
Guben.Die Eröffnung der Ausstel-
lung „Landschaften – Anders“
war am 10. März im Stadt- und In-
dustriemuseum die vorerst letz-
te öffentliche Aktion der „Neiße-
stichlinge“ der Gubener Kunstgil-
de. Doch auch in denWochen der
Corona-Krise waren die Hobby-
künstler nicht untätig, berichtet
Elke Wetzel. „Schon zu Beginn
der Krise gab es erste leise Anfra-
gen nach Mund- und Nasenmas-
ken und ob wir so etwas auch nä-
hen können. Seitdem glühen un-
sere Nähmaschinen bei der Her-
stellung von solchen
Alltagsmasken.“ Die Anfragen ka-
men vomCarl-Thiem-Klinikum in
Cottbus, vom Gubener Nae-
mi-Wilke-Stift und vom Service-
center der Stadtverwaltung. Aber
auch die Familien benötigten
Masken. „Wir hoffen, dass wir ei-
niges zur Versorgung mit diesen

Masken beigetragen haben und
sind imMoment bei etwa 400 ge-
lieferten Masken“, so Elke Wet-
zel, die sich nicht nur bei allen
Neißestichlingen für das Engaga-
ment bedankt, sondern zugleich
hofft, dass die Mitglieder schon
bald wieder Patchwork statt Mas-
ken herstellen können.

Ab diesem Dienstag ist das
Museum wieder geöffnet. „Wir
möchten alle Interessenten recht
herzlich in unsere Ausstellung
,Landschaft – Anders’ einladen, in
der wir gemeinsam mit der pol-
nischen Künstlerin Dorota Chwa-
lek die schönsten Arbeiten unse-
res Hobbys Patchwork zeigen“,
sagt Elke Wetzel. Zu sehen sind
die Arbeiten im ehemaligen
Hut-Café.

Und auch die diesjährige Os-
terausstellung kann noch imMu-
seum besichtigt werden. ten

Neißestichlinge nähenMasken statt Patchwork-Kunstwerke

Die aktuellen „Kunstwerke“ der „Neißestichlinge“ Foto: HorstWetzel

M it der staatlich verord-
neten Schließung der
Musikschulen in der
Coronakrise haben die

Lehrkräfte den musikalischen
Austausch in Guben digital in
Fluss gebracht. Der Großteil der
Schüler nutzt das. „Wir wollen für
die Kinder da sein, aber eine Dau-
erlösung kann das nicht sein“,
sagt Andreas Zach, der Leiter der
Städtischen Musikschule Guben.
„In der Qualität ist Unterricht per
Skype, Video oder Messen-
ger-Diensten nicht vergleichbar
mit dem Präsenzunterricht. Es
kann nur ein Notbehelf sein zur
Überbrückung.“ Der Musik-
schulleiter drängt auf eine politi-
sche Entscheidung: „Wenigstens
der Einzelunterricht und das
Üben in kleinen Gruppen sollte
kurzfristig ermöglicht werden.“
Denn die Musikschulen bleiben
geschlossen. „Das werden sechs
Wochen. So lang wie die Sommer-
ferien. Ginge es nach uns, müss-
te das nicht sein.Wir könnten den
Unterricht sofort wieder aufneh-
men“, sagt Zach.

Auch der Landesverband der
Musik- und Kunstschulen Bran-
denburgs (VDMK) sieht die Mu-
sikschulen gerüstet. „Wir stehen
in engem Kontakt mit demMinis-
terium und den zuständigen Be-
hörden und setzen uns vehement

dafür ein, dass es wieder losge-
hen kann, wenigstens im Einzel-
unterricht und in Kleingruppen“,
sagt Geschäftsführer Winnetou
Sosa. Auch die Kommunen seien
„dringend interessiert, den Eltern
und Schülern eine Perspektive zu
geben“. So baut die kreislicheMu-
sik- und Kunstschule Spree-Nei-

ße auf die Zusage der Kreisver-
waltung, sich um die hygieni-
schen und räumlichen Bedingun-
gen zu kümmern, damit im
erhofften Fall schnell gestartet
werden kann. „Wir sind parallel
dazu dabei, alles so vorzuberei-
ten, dass wir zumindest pädago-
gisch starten könnten“, erklärt
Schulleiterin Sonja Junghänel.

Unterstützung signalisiert
auch die Stadtverwaltung Cottbus
als Träger des Konservatoriums.
Alle Maßnahmen der Stadt seien
darauf ausgerichtet, „keine mu-
sikpädagogischen Fachkräfte und
auch keine Musikschüler zu ver-
lieren durch die notwendigen

Maßnahmen zur Eindämmung
der Pandemie“, sagt Stadtspre-
cher Jan Gloßmann. Deshalb wer-
den in den nächsten Tagen die
Lehrkräfte verstärkt auf die Eltern
zugehen. „Je nach Möglichkeiten
und Wunsch der Eltern sollen
maßgeschneiderte Angebote für
einen längeren Zeitraum verab-
redet werden.“

Das halten auch die Musik-
schulen in Spree-Neiße so. „Des-
halb ist ein planbarer Zeithori-
zont so wichtig“, betont Gubens
Musikschulleiter Zach. Er setzt
sich dafür ein, dass sein Kollegi-
um weiterhin so bezahlt wird, als
würde der Unterricht regulär
stattfinden. Dabei sieht er auch
das Land am Zug. Das engagiert
sich nach Angaben des Musik-
schulverbandes über die Sofort-
hilfen hinaus. So werden Projek-
te wie „Klasse Musik!“ und die
musikalische Früherziehung, in
denen viele Freiberufler tätig
sind, weiterhin ausbezahlt aus
dem Landesförderprogrammmu-
sische Bildung, obwohl sie der-
zeit nicht stattfinden können.

Die Lehrerinnen der privaten
„Academy of Music“ in Cottbus
kommen zur musikalischen Früh-
erziehung nun direkt zu den Fa-
milien – per Video mit Liedern
und Tänzen. Leiterin Katherina
Bärwinkel ist begeistert, was Leh-

rer, Schüler und Eltern digital er-
möglicht haben. Den Unterricht
ersetzen könne das zwar nicht,
aber es sei wichtig, den Schülern
Halt zu geben. „Da ist Solidarität
wichtig und gegenseitige Rück-
sichtnahme, zum Beispiel, dass
Schüler zur vereinbarten Zeit
auch online sind. Da vollbringen
auch Eltern große Leistungen.“

Fürs Ende desNotunterrichts
Corona-Krise Der Leiter der Städtischen Musikschule Guben gibt seit vierWochen
Unterricht per Internet. Die Pause dauert zu lange, mahnt Andreas Zach. Von Beate Möschl

Mehr als 3500 Schüler
und 155 Fachlehrer
An der Städtischen Musikschule
Guben werden 430 Schüler unterrich-
tet von 33 Musikschulpädagogen, dar-
unter sind 29 Freiberufler.

An der Musik- und Kunstschule
des Landkreises Spree-Neiße lernen
mehr als 700 Schüler, angeleitet von
36 Lehrkräften; 30 sind auf Honorar-
basis tätig, sechs fest angestellt.

Im Konservatorium Cottbus sind
27 Musikschulpädagogen fest ange-
stellt. Dazu kommen 23 Freiberufler.
Unterrichtet werden 1250 Schüler.

An der privaten Musikschule „Aca-
demy of Music“ in Cottbus nehmen
1200 Kinder und Erwachsene Unter-
richt, angeleitet von 36 Lehrkräften,
darunter acht fest angestellte.

Andreas Zach beim Unterricht per Skype in der Musikschule der Stadt Guben. Foto: Städtische Musikschule Guben

So schützt
GubenMund
undNase

Guben. Seit Montag gilt sie in fast
allen Bundesländern: dieMasken-
pflicht. In Brandenburg ist das
Tragen eines Mund- und Nasen-
schutzes in Bussen und Bahnen
sowie beim Einkaufen Pflicht. Al-
ternativ können auch Schals oder
Tücher verwendet werden. Die
Rundschau wollte wissen, was
Gubener davon halten und wel-
che Variante des Schutzes sie be-
vorzugen.

Rosemarie Budnowski (73)
besitzt zwar eine Maske, hat sich
aber vorerst für ein Tuch ent-
schieden. „Ich habe aber das Ge-
fühl, dass mir jetzt ständig die
Nase läuft.“ Zweifel hat sie, ob die
Maskenpflicht wirklich sinnvoll
ist: „Ich weiß nicht. Selbst die Vi-
rologen sind sich ja uneins.“ Und
noch etwas ist ihr bereits in den
ersten Stunden bewusst gewor-
den: „Man erkennt die Leute jetzt
gar nicht mehr.“

Frank Steckling (49) trägt in
seinem Laden ein Stretchtuch.
„Das ist einfach leichter zu hand-
haben, schneller aufzusetzen,
wenn Kunden in das Geschäft
kommen. Ansonsten werde ich
aber kombiniert Tuch undMaske
tragen, beim Einkaufen wohl eher
einer Maske.“ Steckling geht
durchaus davon aus, dass das Tra-
gen sinnvoll ist. „Der Atem-
ausstoß wird dadurch gebremst.
Das erhöht den Schutz für beide
Seiten, den Kunden und den Ver-
käufer.“

Neben den per Landesverord-
nung definierten Pflichtbereichen
im öffentlichen Personennahver-
kehr und beim Einkaufen emp-
fehlen Experten das Tragen von
Nase-Mund-Masken übrigens un-
ter anderem auch in Banken oder
Arztpraxen. ten

Umfrage Die
Maskenpflicht gilt seit
Montag – und so wird sie
in der Neißestadt
umgesetzt
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Wir könnten den
Unterricht sofort

wieder aufnehmen.
Andreas Zach
Leiter der städtischen Musikschule
in Guben

Alter B-Plan
soll nicht
mehr gelten

Schenkendöbern. Die Gemeinde
Schenkendöbern will einen alten
Bebauungsplan für eine Fläche
neben nördlich des Schloss auf-
heben lassen. Der vor elf Jahren
beschlossene Bebauungsplan 7
sah ursprünglich den Bau einer
Biogas- und Fischzuchtanlage in
Sembten vor. Eine Fischzuchtan-
lage wurde allerdings nie errich-
tet, bei der Biogasanlage aber
Baugrenzen überschritten. Zwei
genehmigte Gärrestelager befin-
den sich außerhalb des Geltungs-
bereichs des damals verabschie-
deten Bebauungsplans, heißt es
in der Begründung zum anstehen-
den Aufstellungsbeschluss von-
seiten der AEV Engery GmbH. Sie
würden auch nicht entsprechend
der vorgesehenen Nutzung für
die Biogasanlage genutzt. Der da-
malige Durchführungsträger war
die die Gut Sembten Entwick-
lungsgesellschaft mbH&Co. KG.
Die heutigen Betreiber bezie-
hungsweise Eigentümer der Flä-
chen seien keine Rechtsnachfol-
ger der Entwicklungsgesellschaft.
Mit der Aufhebung des ursprüng-
lichen Bauleitplanes soll dem
Ist-Zustand Rechnung getragen
werden. Die Unterlagen liegen
derzeit aus, beziehungsweise
können über die Ineternetseite
der Gemeinde Schenkendöbern
eingesehen werden (www.schen-
kendoebern.de unter Öffentliche
Auslegungen). js

Sembten Da aus der
Fischzucht an der
Biogasanlage nie etwas
wurde, soll der Beschluss
dafür aufgehoben werden.

AfDmöchte
Stadtflagge
Guben. Die Stadt Guben soll eine
Stadtflagge bekommen. Dies sieht
ein Antrag der AfD-Fraktion vor,
über den die Stadtverordneten am
6. Mai entscheiden sollen. Die Ge-
staltung der Flagge soll sich am
Wappen der Stadt Guben orien-
tieren. Mit der Stadtflagge „möch-
ten wir den Menschen in unserer
Stadt ein Stück mehr Gemein-
schaftsgefühl und Zusammenhalt
geben“, heißt es in der Begrün-
dung. Gemeinsam mit der Lan-
des- und der Bundesflagge solle
die Stadtflagge täglich vor dem
Rathaus und den städtischen
Schulen aufgezogen werden. Die
Flagge der EU wird in der Auf-
zählung nicht aufgeführt. js

im Spree-Neiße-Kreis
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Zwei Schwerverletzte
Am Sonntagnachmittag wurden im
Bereich der Bühlower Kreuzung (B 97)
ein 19-Jähriger und eine 20-Jährige
schwer verletzt. Der Schaden an den
Fahrzeugen wurde mit rund 10 000
Euro angegeben. Es kam zu Verkehrs-
behinderungen, da die Unfallstelle
teilweise voll gesperrt werden musste.

Drogenermittlungen gestartet
Am Sonntagnachmittag wurde die Po-
lizei in die Berliner Straße in Forst ge-
rufen. Dort wurde in einer Wohnung zu
laut Musik abgespielt. Die Beamten
entdeckten Cliptütchen mit betäu-
bungsmittelverdächtigen Substanzen
sowie Drogenkonsumutensilien. Die
Drogen und Gegenstände wurden si-
chergestellt und entsprechende Er-
mittlungen gegen eine 29-Jährige und
einen 27-Jährigen wegen der Verstöße
gegen das Betäubungsmittelgesetz
eingeleitet. red/js
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AufSeite 8: Dem Lausitzer
Löwen fehlt vielWasser
durch die Kohleförderung.




